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has au rede?» Das war die Pointe in einer Cabaret-

nummer vor etwa 60 Jahren. Eine liebe Verwandte stellte die Frage,

nachdem ein junger Schweizer seine Braut aus Afrika mitgebracht
hatte. Dass die Sprachfähigkeit des «Negerli» angezweifelt wurde, war
eine Überspitzung - aber dass «es» als Neutrum behandelt wurde, ist

ein Schicksal, das bis heute unzählige Schweizerinnen kennen, die da

Heidi, Hanni oder auch Ruthli heissen.

Es braucht nicht einmal eine Verkleinerungsform, die das

grammatische Neutrum auslöst, und es muss auch nicht unbedingt ein
Mädchen gemeint sein. Selbst erwachsene Frauen sind vielerorts «das»

Ruth, Maria oder Anna. Manche verwahren sich - mehr oder weniger
erfolgreich — dagegen, andere überhaupt nicht. Und Schweizerinnen
sind mit diesem Neutrum nicht allein: In Luxemburg und in Teilen
Deutschlands kommt es ebenfalls vor.

Grund genug für ein trinationales Forschungsprojekt namens
«Das Anna und ihr Hund». Dass zuweilen wenigstens das Pronomen
weiblich ist, gehört zu den Phänomenen, denen die Forscherinnen

(und ein Luxemburger Hahn im Korb) nachgehen. Sie finden nicht
nur sprachliche, sondern auch soziale Hintergründe: Zwei Schweizer

Autorinnen reden in diesem Heft von der «Versächlichung» der Frau.

Ein Anklang, der weit hinter die Cabaretnummer zurückreicht - er
erinnert an mittelalterliche Disputationen, die noch 1618 in einer

anonymen Schrift unter diesem Titel zusammengefasst wurden: «Ob die
Weiber Menschen seyn / oder nicht?»1 Dmid Goldstein

&

1 https://books.google.de/books?id=uZ9RAAAAcAAJ&pg=PAl http://tiny.cc/menschenseyii)
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